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Hauptbeiträge
Zusammenfassung:  an Hochschulen  existieren  vielfältige beratungsangebote  für  Studierende, 
die zunehmend auf das Format Coaching zurückgreifen. Der beitrag zeigt auf, welche Zielgrup-
pen mit Coaching erreicht und welche anlässe  im beratungsformat Coaching bearbeitet werden 






students,  which  increasingly  rely  on  the  counseling  format  coaching.  the  article  shows which 

























einzelberatungen  und entscheidungshilfen  (zur  Studien-  und berufswahl  etc.)  bis  hin 
zu verschiedenen Möglichkeiten des trainings, etwa in bezug auf fächerübergreifende 
Schlüsselqualifikationen. Darüber hinaus stehen Angebote zur Unterstützung bei der 
bewältigung von Krisen zur Verfügung, die im Zusammenhang mit dem Studium stehen 
bzw. das Studium beeinflussen können, z. B. bei Prüfungsangst (zum Praxisfeld Beratung 
an Hochschulen vgl. großmaß und püschel 2006).













keiten  und die entwicklung  eigener,  situations-  und personenadäquater Lösungen und 
Lösungsansätze, die der Coach durch verschiedene Verfahren und Methoden unterstützt. 
Damit verbunden ist dementsprechend die Selbst- und Rollenreflexion im Hinblick auf 





anspruch  genommen wird. Neben den risiken  und Fragen,  die mit  der  teilweise  fast 
inflationären Verwendung dieses Begriffs zusammenhängen und in den notwendigen 




rung,  aber  auch  nach  Leistungsorientierung  und  Zielklarheit,  ebenso  wie  nach Wert-
schätzung und einer gewissen exklusivität. Der begriff Coaching kann diese bedürfnisse 
offensichtlich  besser  abdecken,  als  es  für  andere  beratungsformate  der  Fall  ist:  etwa 
durch die Nähe zum Spitzensport  in bezug auf Leistungsfähigkeit,  oder  in bezug auf 
exklusivität,  insofern  Coaching  insbesondere  als  beratungsformat  für  Führungskräfte 
oder allgemeiner für personen in Leitungsfunktion wahrgenommen wird. Zentral scheint 
hier auch zu sein, dass der begriff eine auf die  individuelle person und persönlichkeit 








besserung  der  persönlichen  effektivität“  (greif  2005,  S. 7)  viele  Chancen  und  einen 
großen gestaltungsspielraum bereitstellt;  als  eine personenbezogene beratung, die auf 
unsicherheitsreduzierung, Steigerung der Leistungsfähigkeit, Vorbereitung auf neue auf-





umgang  z. b. mit  Leistungsdruck  und  der  im  Studium  geforderten  Flexibilität  inner-
halb häufig starrer Rahmenbedingungen gehört nicht in dem Maße (wenn überhaupt) 
zum Lehrplan der Schulen, dass alle Studieneinsteiger/innen ohne zusätzliche unterstüt-
zungsangebote problemlos  an der Hochschule Fuß  fassen können. Mit  dem Übergang 
Schule-Studium sind neue Leistungsanforderungen, vielfältige neue aufgaben wissen-






beruflichen Karriere, die mit dem Studienabschluss beginnt.
Konkretisierend wären hier beispielsweise weitere Übergangssituationen zu nennen, 
die das Studium mit sich bringt (bachelor-Master, Studium-beruf, aber auch beruf-Stu-
dium),  die  zielorientierte  planung  des  Studiums,  Zeit-  und  Selbstmanagement  (ebner 
2009),  die  Studienabschlussphase  (Schuhmann  2008)  oder  Schreibaufgaben  und  prü-
fungssituationen (Wildt und redecker 2008). Mit diesen Anlässen findet die Etablierung 
von  entsprechenden  Coachingangeboten  für  Studierende  seine  berechtigung.  Darüber 
hinaus lassen sich verschiedene Zielgruppen in der Studierendenschaft für ein Coaching 
identifizieren, für die an verschiedenen Hochschulen auch bereits ein Coaching-Angebot 
besteht:
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0   Studierende  mit  besonderen  familiären  Situationen  (z. b.  Studierende  mit  Kind, 
Pflege von Angehörigen), die Unterstützung und Beratung für die damit verbundenen 
besonderen belastungen suchen;
0  Tutor/innen, die durch Coaching bei der Einfindung in die neue Rolle als Studierende 
mit Lehrfunktion und bei der (durchaus konfliktträchtigen) Arbeit mit den Kommili-
tonen und Lehrenden begleitet werden (vgl. Knauf 2006);
0   Lehramtsstudierende, die auf den anstehenden rollenwechsel vorbereitet werden und 
im  gruppencoaching  „soziale[s]  Lernen  durch  perspektivwechsel“  erfahren  (reis 
2006, S. 167);
0  Internationale Studierende, die bei der Einfindung in vielfältige neue kulturelle 
Zusammenhänge unterstützt werden.
gelingensbedingung für das Coaching von Studierenden ist dabei stets das prinzip der 
Freiwilligkeit,  insofern  die  im  Coaching  vorgenommene arbeit  an  einstellungen  und 
Haltungen einen Veränderungswillen bei den Studierenden voraussetzt, dem aufgezwun-







Bezug auf die Anonymität und das häufig feststellbare Einzelkämpfertum des Studiums 
durchaus wünschenswert.












studentischen  Lernens,  erweitern  sich  die  Handlungsebenen  professioneller  Lehre  an 
Hochschulen: Neben der präsentation des Fachwissens und dem arrangement der Lern-
umgebung für den angemessenen umgang mit diesem Wissen soll professionelle Lehre 
die Studierenden motivieren, die Selbstreflexion der Studierenden anregen und helfen, 
Lernblockaden zu vermeiden und wenn möglich zu überwinden (Szczyrba 2006).





bedeutet,  ist  es  idealerweise genau dies, was von Lehrenden an Hochschulen verlangt 
wird. Studierende sollen durch die gestaltung geeigneter Lernumgebungen, den einsatz 
interaktionsfördernder  und  aktivierender  Methoden  „beim  erwerb  studiengangsspezi-
fisch definierter Kompetenzen (fachwissenschaftliche, fachübergreifende, methodische, 
strategische etc.) optimal“ (HrK 2010, S. 2) durch die Lehrenden unterstützt und dar-
auf vorbereitet werden, in eine berufliche oder wissenschaftliche Laufbahn einzutreten. 
um dieses Ziel zu erreichen, sollen die Lehrenden den Dialog mit den Studierenden als 
„selbständige,  eigenverantwortliche  Lerner“  suchen,  ihnen  „Orientierungshilfen“  und 
„individuelle entfaltungsmöglichkeiten“ bieten (HrK 2008, S. 3 f.); dazu ist laut Hoch-
schulrektorenkonferenz  unter  anderem  „systematisches  und  regelmäßiges“  Feedback 
(ebd.  S. 4)  der  Schlüssel. bezogen  auf  die Lehrtätigkeit  und  die Vorbereitung  auf  die 











Ziehen  wir  die  oben  genannten  Forderungen  der  Hochschulrektorenkonferenz  jedoch 
hinzu, zeichnet sich ein anderes bild. Lehrende und andere personen mit beratungsauf-
trag  an  Hochschulen  sind  selbstverständlich  nicht  in  der Verantwortungsposition  von 
eltern oder erziehern, aber durchaus in der Verantwortungsposition von (Lern-)prozess-
begleitern.  Dazu  gehört  dann  auch,  den  Selbstverantwortungsraum  der  Studierenden 
durch Anregung von selbstreflexiven Prozessen ggf. erst einmal bewusst zu machen und 
diesen entwicklungsprozess innerhalb der beziehung Wissenschaft – person konstruktiv 
zu begleiten. Der häufig anzutreffende Fokus auf den Pol der Wissenschaft, auf die fach-
lichen anforderungen und inhalte, schließt einen für die Studierenden wichtigen aspekt 
ihres Studiums aus, das sie selbst als „eine wichtige phase der persönlichen entwicklung 




jeweiligen Fachkultur(en) und damit das Einfinden in neue Rollen verbunden, in denen 
Studierende nicht  als Wissenskonsumenten,  sondern  als  aktive und verantwortungsbe-
wusste (Ko-)produzenten von Wissen agieren. Hier ist dann tatsächlich der Lehrende als 
Coach gefragt, der neben der  instruktion und der präsentation fachlichen Wissens den 






auf augenhöhe aufheben, und die Lehre  an Hochschulen beinhaltet mehr  als  eine  auf 





Lehre  –  Coaching  neue  erkenntnisse  fördert,  einstellungen  und  Haltungen  offenbar 
macht oder auch nur zur Selbstreflexion der Lehrenden in ihrer Rolle als Lernbegleiter 









werden  sollte. Das  bedeutet  aber  nicht,  dass  die Möglichkeiten  des Coachings,  Lehre 





reflexionsprozesse, um nachhaltige und langfristige Lernprozesse auf Seiten der Stu-


















(trotz Nebenjobs, sozialen oder familiären Verpflichtungen, Freizeitaktivitäten, …) und 
die aneignung einer wissenschaftlichen arbeitshaltung als wichtigste Herausforderungen 
im Studium bewerten (ebd. S. 22 ff.). Studieren unter bologna-bedingungen und mit den 
gesellschaftlichen anforderungen  der gegenwart  ist  eine  anspruchsvolle aufgabe,  die 
eine hohe beratungsleistung auf Seiten der Hochschulen erfordert. Hier kann Coaching 
für Studierende wertvolle Dienste leisten, da es die Möglichkeiten für notwendige pers-












äußeren Welt  und  die balance  zwischen  individueller  persönlichkeitsentwicklung  und 
Anpassungsprozessen an die sozialen, gesellschaftlichen und beruflichen Gegebenheiten 
zurückführen, die bei der gestaltung von beratungsangeboten bedeutsam sind: „erstens 
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